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Der Genoffenschastsgedanke
im Weinbau

(Letzter Artikel der Weinbaufragen . )
Wenn man von den technischen Verbesserungen im

Weinbau spricht, darf man nicht aus^r Acht lassen von den
wirtschaftlichen Verbesserungen und deren Durchführungs -
wögtichkeil zu sprechen . Ganz abgesehen, daß der Winzer
sich in einer bedrängten Stellung befindet, ist es über¬
haupt ein rein rechnerischer Gesichtspunkt, der auch an¬
dere Berufe feitet zum Zusammenschluß ivirtschaftlicher
Organisationen . Tie Landwirtschaft , die doch in vielen
Dingen mit dem Weinbau identisch ist, ist auch hier
ein . großes Stück voraus . Tie Lagerhäuser und Mol¬
kereien der Bauerngemeinden , die ihren Betrieb an die
großen Verbände angelehnt haben , sind Zeugen einer
segensreichen Tätigkeit der Genossenschaften. Man gewinnt
hier den bestimmten Eindruck, daß bei diesen Verbänden
etwas gearbeitet wird in Bolkswohl und Bolksfürsorge .
Staat und Gemeinde unterstützen diese Bestrebungen durch
Beiträge und manchem kleinen Mann , der bisher ratlos
dastand , ist jetzt geholfen. In vielen Weinbaugegenoen
Deutschlands (Pfalz , Reinhessen, Mosel) haben wir Ver¬
eine, die ihr Erzeugnis auf genossenschaftlichem Wege ans
den Markt bringen . Auch in Württemberg hat man
zum Teil mit den Genossenschaften gute Erfahrungen
gemacht, jedoch ist diese Art von Genossenschaftsbetrieb
zu einseitig und zu kleinzügig.

Um sich über den genossenschaftlichen Bezug der
Weingärtner in Württemberg klar zu werden , nruß ge¬
sagt werden, daß es in weinbautreibenden Gemeinden
sv z . B . in Heilbronn 4—6 Berufsgruppen gibt , die alle
genossenschaftlich beziehen. Jeder Verein macht für sich
-Abschlüsse und Einkäufe . Alle diese Aeinen Vereine sind
eben deshalb entstanden , weil ^->i den Stammvereinen
früher der genossenschaftliche Ged .. keine richtige Be¬
achtung gefunden hat . Wenn man eiter geht imd
vorschlägt, die Weingärtner sollen sich zusannnenschließen,
so denkt der Praktiker nicht in erster Linie an den Ver¬
kauf. Ist einmal alles soweit gediehen, daß man alle
Gebrauchs- fund Bedarfsartikel in - Massen bezieht und
jedes Mitglied gewinnt den Eindruck, daß es einen Vor¬
teil hat von der Genossenschaft, dann kommt der Verkauf
ganz von selbst . Nun herrscht vielfach die irrige Ansicht,
daß bei Jahren , wie leider die letzten waren , eine Ge¬

nossenschaft wenig nütze sei . Gerade in solchen Jahren ,
wo das Geld knapp ist , empfindet der Einzelne , der unter
schlechten Einflüssen zu leiden hat , die Billigkeit seiner
Einkäufe . Dies ist wohl die beste und wirksamste Selbst¬
hilfe, die von gewisser Seite immer empfohlen wird.

In Deutsch-Tirol ist das Genossenschaftswesen am
weitesten verbreitet und es ist eine Helle Freude , wenn
man als Fremder dort den Betrieb ansieht , wie alles in
Ordnung geht und alles klappt . Es hat natürlich sehr
lange gedauert bis alles so weit gediehen war . Anfäng¬
lich wehrten sich ganz besonders die Besitzer der größeren
Güter dagegen, Mitglied zu werden . Jetzt kommen alle
und liefern ihr Erzeugnis ab, weil sie eingesehen haben,
daß sie bei der Genossenschaft bedeutend besser abichneiden.
Heute ist es in Tiiwl so , daß im Verhältnis sehr wenig
privat verkauft wird und jeder Weinkäufer wendet sich
um fernen Bedarf zu decken an eine Genossenschaft. Auch
hier ist es wieder das Ausland , das uns den Weg zeigt,
wie im Weinbau vorwärts zu kommen ist.

Raiffeisen hat in den schlechten Jahren 1846/47 schon
eine „Brotkorn und Kartosselbezugs-genossenschaft" ge¬
gründet , um den armen Leuten in Weherbusch die Mög¬
lichkeit zu geben, sich über die schlechte Zeit hinweg zu
helfen, 1848 gründete er den „Hilfsverein zur Unterstütz¬
ung unbemittelter Landwirte " in Flammersfeld . Diese
Vereine hatten jedoch mehr den Charakter von Wohl¬
tätigkeitsanstalten . Schultze-Delitzsch war es, der seinen
Verbänden den wahren genossenschaftlichenCharakter gab
und an Stelle von Christenpflicht und Nächstenliebe
(Fremdhilfe ) , die Selbsthilfe stellte und später auch! Raiff¬
eisen davon überzeugte .

Wer die Geschichte des Genossenschaftswesens kennt,
der weiß, zu was für einer wirtschaftlichen Macht sich
die auf Selbsthilfe beruhenden Erwerbs - und Wirtschasts
Vereinigungen aufgeschwungen haben . Es wäre allen deut¬
schen Weinbauern zu gönnen , wenn es den Führern ge¬
lingen würde , durch Selbsthilfe den Weinbau und seine
Bauern vorwärts zu bringen , eben durch Gründung von
Genossenschaften, die dazu dienen sollen, den Erwerb und
die Wirtschaft des Einzelnen zu fördern . Ganz besonders
zu beachten wäre solches in Württemberg , und denjenigen
Männern , die an der Spitze des württembergischen Wein¬
baues stehen , sollte es ein Herzensbedürfnis sein, in allen
diesen Dingen kräftig mitzuhelfen .

Deutsches Reich.
Das Urteil gegen Oberst von R enter und

Leutnant Schad ».
V/ . Straßbnrg , 10 . Januar .

Das Kriegsgericht fällte Samstag vormittag 10 Uhr
den llrteilsspruch : Oberst von Reuter und Leutnant
Schabt wurden freigesprochen , hauptsächlich des¬
halb , weil ihnen das subjektive Empfinden für ihre Straf¬
tat gefehlt habe.

Leutnant v. Forstner
in der Berufnngsinftanz freigesproche ».

Straßburg , 10 . Jan . In dem Berufungs -Prozeß
des Leutnants v . Forstner vor dem Oberkriegsgericht
des 15 . Armeekorps wurde heute um 2 Uhr das Urteil ver¬
kündet . Leutnant v. Forstner wurde unter Aufhebung des
erstinstanzlichen Urteils wegen des Dettweiler BorfalU
freigesprvchen .

Berlin , lO . Jan . Im Reichstagswahlkreis Oppeln
ist an Stelle des verstorbenen Zentrumsabgeordneten Klose
der kathol- Pfarrer Nathan -Branitz gewählt worden .
Ter Wahlkreis ist sicherer Besitzstand des Zentrums . —
Tie Kommission zur Prüfung der Rüstungsliefer¬
ungen besichtigte gestern vormittag die Anlagen der
Deutschen Waffen- und Munitionsfabriken in Moabit .
Nachmiltags wurde die Debatte über die Gewehrbeschafsnng
sowie über die Bor - und Nachteile der Staatsbetriebe ge¬
genüber der Privatindustrie fortgesetzt .

Berlin , 9 . Jan. Ter Vorstand des Vereins „Recht
und Wirtschaft"

, der sich die Förderung zeitgemäßer
Rechtspflege und Verwaltung zur Aufgabe gemacht hat ,
hatte einen Preis von 1000 Mark für die beste Bearbeitungdes Themas „Das Verhältnis der Presse zur Justiz unter
besonderer Berücksichtigung dcr Berichterstattung durch die
Presse und ihre gesetzliche Verantwortlichkeit " ausge¬
schrieben. Das Preisgericht hat den ersten Preis dem
Rechtsanwalt Tr . Glaser - Dresden zuerkannt . Lobende
Erwähnung erhielten die Arbeiten der Herren Rechtsan¬walt Tr . Weck-Eharlvttenburg und Gerichts « ssesfor Dr .Albert Hellwig-Friedenau , Assistent an der Universität
Berlin .

Zu Welt getrieben
Verfehlt die Strenge ihres weisen Zwecks
Und allzu straff gespannt zerspringt dcr Bogen .

Schiller .

Girr Rekvrrt vmr Anno 13 .
Bon Erckmanrr Thatri an .

Autorisierte Uebersetzung von Ludwig Pfau .
121 iNachdruck verbotrn .j

Obgleich uns vor Müdigkeit die Füße beinahe nicht mehr
tragen wollten , schlugen wir uns twch wieder links , wäh¬rend rechts hinter uns , Charleroi zu, der Lärm und das
Schießen zunahm nnd man den ganzen Weg entlang nichts
sah , als Leute , die sich schlugen. Das war aber schonweit weg . Wir drehten uns von Zeit zu Zeit zun und
Busch meinte : „ Joseph, du hast wohl daran getan, michmit sortzuziehen . . . Ohne dich lag ' ich jetzt vielleichtda drüben im Straßengraben , von einem Franzosen er¬
schlagen. Ich hatte zu argen Hunger. Aber wohin jetzt
fliehen ?"

Ick antwortete : „ Folge mir !"
Bald daraus kamen wir durch ein schönes, großes

Tors, das ebenfalls ausgeplündert und verlassen war ; wei¬
terhin begegneten wir Bauern , welche sich am Rand der
Straße ausstellten und uns mißtrauisch betrachteten. Wir
mußten sehr verdächtig aussehen, besonders Busch mit sei¬nem verbundenen Kops und seinem achttägigen Bart , der
dicht und hart war wie Schweinsborsten.

Gegen ein Uhr nachmittags passierten wir die Brückeüber die Sambre bei Chatelet wieder ; da uns jedoch die
Preußen auf der Ferse waren, so machten wir dort noch
nicht Halt . Gleichwohl war ich guten Muts und dachte :
„wenn die Preußen ihre Verfolgung fortsetzen, so folgen
sre bestimmt dem großen Haufen, um mehr Gefangene zumachen und Kanonen, Munitions - und Gepäckwagen zu er¬beuten .

"
Solche Erwägungen mußten Leute anstellen, vor denendrei Tage zuvor die Welt gezittert hatte !
Ich erinnere mich, daß wir gegen drei Uhr in einkleines Tors kamen, wo wir vor der Schmiede hielten undvm einen Trunk baten. Sofort umringten uns die Bauern ,And der Schmied , ein großer schwarzer Mann , hieß unsm das Wittshaus gegenüber gehen, er werde gleich Nach¬kommen, wir müßten einen Krug Bier mit ihm trinken.

Das war uns natürlich sehr angenehm, denn wir halten
gefürchtet , verhaftet zu werden , und sahen nun , daß die
Leute für uns waren.

Auch fiel mir ein, daß ich noch Geld im Tornister
hatte, das mir jetzt gute Dienste leisten konnte .

Wir traten also in das Wirtshaus , das nur eine Schenkewar , deren beide Fensterchen nach der Straße herausgingen,und deren runde Türe aus zwei Teilen bestand , wie in
den Dörfern bei uns daheim. Kaum hatten wir uns ge¬
setzt, so füllte sich das Zimmer derart mit Leuten, Män¬
nern und Frauen , die Neuigkeiten erfahren wollten, daßwir kaum schnaufen konnten .

Der Schmied kam. Er hatte seinen Lederschurz ab¬
gelegt , und ein blaues Wamms angezogen ; hart hinter ihm
sahen wir fünf oder sechs ehrsame Bürger eintreten : es
war der Maire , der Adjunkt und die Gemeinderäte des
Orts .

Sie setzten sich auf die Bank uns gegenüber und lie¬
ßen uns ein säuerliches Bier bringen, wie man es dort
zu Lande liebt. Als Busch Brot verlangt«, brachte die
Wirtin den Laib und ein großes Stück Ochsenfleisch in
einem Napf. Alle sagten : „Eßt , eßt !" Wenn einer oder
der andere uns über die Schlacht ausfragte , so rief dcr
Maire oder der Schmied : „Laßt die Leute doch erst ruhig
essen, ihr scht ja , daß sie weit Herkommen.

"
Erst als wir fertig waren, wandten sie sich mit der

Frage an uns , ob es wahr sei, daß die Franzosen eben
eine große Schlacht verloren hätten . Man hatte ihnen zu¬erst berichtet , wir seien Sieger , und jetzt verbreitete sich das
Gerücht , wir leien auf der Flucht.

Man merkte wohl , daß sie von Ligny hatten sprechenhören, und daß sie dadurch irre wurden. Ich schämte
mich, ihnen unsere große Niederlage zu gestehen und sah
Busch an , welcher sagte : „man hat uns verraten ! die Ver¬
räter haben -unsere Pläne dem Feind mitgeteilt . . . Tie
Armee war voller Verräter , welche rufen mußten : „rette sichwer kann !" Wie war es da anders möglich , als daßwir ' s verlöre » haben ?"

Es war zum erstenmal, daß ich von diesem Verrat
hörte ; einige Verwundete hatten zwar gerufen : „wir sinoverraten !" ich schenkte ihren Worten jedoch keine Aufmerk¬
samkeit ; und als Busch uns dadurch aus der Verlegenheit
zog, war ich auch zufrieden «nd sogar angenehm darüber
erstaunt.

Die Leute brachen mit uns in Verwünschungen gegendie Verräter aus . Man mußte ihnen das Nähere von

dem Verrat und der Schlacht erzählen. Busch sagte : „Tste
Preußen seien in Folge eines Verrats des Marschalls GroncW
gekommen . " TaS schien mir denn doch etwas zu stark ! iw.uns aber die Bauern voll Mitleid noch mehr Mer hatten
einschenken lassen und sogar Tabak und Pfeifen anboteu,
so stimmte ich Busch zuletzt bei . Erst später, als wir
wieder fort waren , schämte ich mich bei dem Gedanken an
unsere schändlichen Lügen vor mir selbst und rief :

„Weißt du Wohl , ^ ohann , daß unsere Lügen über die
Verräter nicht recht sind ? Wenn jeder das Weiche er¬
zählt, sirch wir am Ende alle Verräter und der Kaiser
ist der einzige ehrliche Mann . Es ist eine Schande für
unser Land, wenn man sagt, daß wir so viele Verräter
unter uns haben . . . Es ist nicht wahr !"

„Pah , pah !" sagte er, „wir sind verraten worden, sonst
hätten uns Engländer und Preußen nie zuin Rückzug zwing«rönnen.

"
Bis abends ach: Uhr stritten wir uns so herum. Um

diese Zeit kamen wir in ein Torf namens Bouvigny ; wir
waren so müte , daß unsere Beine steif waren wie Pfähleund daß es uns schon lange Ueberwindung kostete, alle¬mal wieder einen Schritt vorwärts zu machen .Wir glaubten jetzt weit weg von den Preußen zu sein.Ta ich Geld hatte, traten wir in ein Wirtshaus und ver¬
langten ein Nachtlager ; ich zog einen sechs Livre-Taler
heraus , um zu zeigen , daß wir bezahlen konnten , ^ ch war
entschlossen, andern tags meine Kleider zu wechseln, Ge¬
wehr , Tornister und Patronentasche da zu lassen und heim¬
zukehren ; denn ich glaubte, der Krieg sei aus , und freute
mich, mitten in alt dem Unglück mit gesunden Annen undBeinen davon gekommen zu sein . Busch und ich lagen
diese Nacht in einem Stübchen, wo die heilige Jungfraumit dem Jesuskind in einer Nische über uns zwischen den
Vorhängen stand, und wir schliefen wie die Götter.

Anstatt am andern Morgen unfern Weg fortzusetze»,fanden wir es so behaglich in der Küche auf einem be¬
quemen Sessel hingestreckt und unser Pfeifchen rauchend , das
Fleisch im Topf sieden zu sehen, daß war sagten : „Blei¬
ben wir ruhig hier ! Morgen sind wir gut ausgeruht , kau¬
fen uns zwei Paar leinene Beinkleider und zwei Blusen,schneüien uns zwei tüchtige Stöcke an dcr nächsten besten
Hecke und kehren in Keinen Tagmärschen nach Haufe
zurück.

Wir waren beim Gedanken an diese angenehmen Dinge
ordentlich gerührt.

Fortsetzung stolgt . , l.



Nürnberg , 9 . Jan . Ter Magistrat 8er Stadt N ii.nl-
- erg hat beschlossen, in der Sache des der Stadt aufge-
dirungenen katholischen Religionsunterrichts in den städti¬
schen Volksschulen durch Fr anz j s ka n e r m ö n che der
Regierung nritzuceilen, daß dieser Unterricht nach Ablauf
einer bestimmten ; >eit nicht mehr aus dem Stadtsäckel be¬
zahlt wird . Tie Stadtverwaltung will wieder wie früher
We l t g e ist l iche anstellen .

Alrrr -Sburg, 10 . Jan . Ter dänische Sozialisten-
sührer Slauning , Vizepräsident des Folketings , dem durch
Verfügung des Regierungspräsidenten von Schleswig -Hol¬
stein untersagt worden war , in einer auf den gestrigen
Abend angesetzten sozialdemokratischen Versammlung einen
Bortrag über preußisches und dänisches Wahlrecht zu
halten , war gestern nach Flensburg , gekommen. Tein
Vortrag war schriftlich niedergelegt worden und wurde in
der Versammlung verlesen . Sodann sprach der sozialdemo¬
kratische Redakteur Adler aus Kiel- Als dieser geendet
hatte , erschien plötzlich Slauning, . der bis dahin unter¬
halb der Bühne verborgen gewesen war , unter großem
Beifall der Versammlung auf der Bühne . Er wurde je¬
doch von mehreren Kriminalbeamten unter Vorweisung des
Ausweisungsbeschlusses aus dem Saale entfernt und mußte
mit dem Nachtzuge Flensburg verlassen.

München , 9 . Jan . Bei der gestern vorgenommenen
Neuwahl des Vorstandes des Gemeindekollegiums in Mün¬
chen ist der „ Genosse" Witti wieder als zweiter Vorstand
gewählt worden . Witti hat erklärt , daß er die mit dem
Amt verbundenen Repräsentationspflichten wie bisher er¬
füllen werde . Tie Uebernahnte dieser Verpflichtungen ist
auf Beschluß der sozialdem. Rathausfraktion und des ge¬
samten Ausschusses des sozialdem . Vereins in München
zurückzusühren. Ter Berliner „Vorwärts " macht eine
sehr saure Miene zu diesem Beschluß und verlangt , daß
die Repräsentation Wittis auf das Notwendigste be¬
schränkt werden müsse .

Ausland.
Prag , 9 . Jan . Zum erstenmale seit etwa 4 Wochen

find heute die deutschen und tschechischen Abendblätter trotz
8es Setzer st reiks wieder annähernd in dem üblichen
Umfange erschienen. Tie Morgenblätter sind immer ziem¬
lich normal erschienen.

Johannesburg , 10 . Okt . Ter Eisenbahner¬
streik in Südafrika scheint sich nun doch ernster
zu gestalten . Während in Durban viele dem Ruf üicht
gefolgt sind, ist in Prätoria der Verkehr bereits unter¬
brochen und in Blomfon tein wird in allen Werk¬
stätten gestreikt . Bei Witproat wurden drei Röhren mit
Dynamit auf die Schienen gelegt.

Württemberg.
Dienstnachrichten.

Uebertragen : Das Kameralamt Neuenstadt d:m Ober-
fnxmzamtmann Schanzeubach bei dem Steuerkollegium
Abteilung für direkte Steuern , eine Expeditocstelle bei dem
Steueikollegium Abteilung für Zölle und indirekte Steuern
dem Finanzamtbmann Ulmer in Heidenheim unter Be¬
lastung seines Titels , und eine F-inanzamtmannstelLe bei
dein Kameralamt Großbottwar dem Finanzassessoc Bai¬
dinger bei dem Hauptsteueramt Stuttgart und eine solche
bei dem Kameralamt Güglingen dem Finanzassessor Schnei -
Ver bei dem Hauptfleueramt Stuttgart .

Gröber Jubilar .
Ter Zentrumsführer Adolf Gröber konnte am

9 . Januar auf eine 25jährige Zugehörigkeit zum würt -
tembergischen Landtag zurückblicken . T -as „ Deutsche
Volksblatt " bezeichnet Gröber als den Stolz und die
Zierde des katholischen Schwabenlands . — Das Zentrum
hat allen Grund diesen Tag festlich zu begehen, denn
ohne Gröber würde die württembergischx Zentrumsfrak -
tchn ein Körper ohne Kopf sein.

Bevölkerungsbewegung irr Württemberg .
Unter der Ueberschrift: Tie Bolkszahlen Nord - und

Süddeutschlands , veröffentlicht Prof . Tr . Losch eine
Aufmachung über die Zunahme der Bolkszahl 1905 und
1910, aus welcher ersichtlich wird, daß die iwrddeutschen
Stadtstaaten Hamburg , Bremen und Lübeck, mit Preußen
eine den Reichsdurchschnitt übertreffende Zunahme zeigen ;
von den Mittelstaaten nimmt Sachsen immer noch am
schnellsten zu, wenn es auch neuerdings seine frühere Zu¬
nahme nicht mehr erreicht und Baden ihm in den Zu¬
wachsprozenten nahezu gleichgekommen ist . Württemberg
steht zwischen Bayern und Hessen ; die Kleinstaaten zeigen
durchschnittlich mit » dem Reichsland die langsamsten Zu¬
nahmen . Demnach ergibt sich als beachtenswerte Tat¬
sache, daß nur die Seestaaten im Norden des Reichs
Preußen an der Vermehrungskraft überflügelt haben , wäh¬
rend die übrigen norddeutschen Kleinstaaten zusammen sehr
stark hinter Preußen zurückblieben, ebenso , wenn auch
weniger stark, der deutsch« Süden , freilich auch neuerdings
Sachsen . Württemberg hat in diesem Jahrfünft um
l 95 393 Menschen zugenommen . Es ist diese Zunahme
seit Bestehen des Reichs in den Volkszählungsperioden
sie höchste , Tie Volkszahl zwischen 1905 und 1910 hat
noch um 2696 Köpfe mehr zugenommen als 1900 bis
1905 . Tr . Losch bemerkt hierzu : Da in dem Zeitraum
auch die natürliche Vermehrung der Bevölkerung durch

, Ueberschüsse der Lebendgeborenen gegenüber den Gc -'
ßorbenen weitaus die höchste Ziffer (156 846 ) zeigte so ist
schon aus diesen ersten und allgemeinsten Umrissen ein
ganz einzigartiger Aufschwung der Bolkskraft zu ersehen.
Innerhalb der 4 Kreise des Landes hat der Neckar¬
kreis die höchste Zunahmeziffer 71901, , was eine Stei¬
gerung der Volkszahl von 1,68 Proz . bedeutet ; 29158
Lammen auf den Schwarzwaldkreis d . i . 1,05 Proz . ; nur
25 236 oder. 0,98 Proz . war die Zunahme beim Donau¬
kreis und gar nur 7910 oder 0,39 Proz . beim Jagstkreis .
Tie Wachstumserscheinungen durchziehen aber doch alle
Kreise, nur nicht gleichmäßig . Sieht man sich die einzelnen

Oberümter an so ergibt sich, daß zwischen den wirklichen
und den verhältnismäßigen Zunahmen bedeutende Un¬
terschiede bestehen . Cannstatt steht mit einer Zunahme
von 3,4l Proz . im Jahresdurchschnitt weitaus au erster
Stelle ; Stuttgart kommt erst an 2 . Stelle mit 2,46
Proz . Tie wirkliche Zunahme beträgt aber im Oberamt
Cannstatt nur 48,97 , bei Stuttgart dagegen 33118 . Zn -
genommen haben 5.0 Oberümter um je über 5000 Ein¬
wohner , 6 um 3000 bis 5000 , 6 um 2000 bis
3000 , 16 um 1000 bis 2000 , 8 um 500
bis 1000, 15 je um unter 500 . Abgenommen , haben
die 7 Oberamtsbezirke Hall um 112, Gerabronn
nni 211 , Horb uni 258 , Weinsberg um 305 , Oehringen
um 425 , Gaildorf um 549 und Künzelsan um 569 Ein¬
wohner . In dieser Zu - und Wnahmebewegung liegt eine
Fülle von Veränderungen , welche ganz eigenartige lokale
Entwicklungen spiegeln. Tort finden sich Aus - und Abwan¬
derungen , hier Binnen - und Einwanderungen . Tie
Binnenwanderungen haben die Auswanderungen über-
trossen : die Abwanderungen in andere Bundesstaaten ,
die Schweiz und Oesterreich, sind stärker als die Auswan¬
derungen über See .

Elektrizität und Landwirtschaft .
Nach den Wahrnehmungen der technischen Beamten

der Gkbändebrandversichcrnngs -Anstciit sind in landwirt¬
schaftlichen Betrieben die Elektromotoren mit ihren Leist¬
ungen häufig nicht vorschriftsmäßig ausgestellt und gegen
entzündliche Stoffe nicht verwahrt . Durch einen Erlaß
des Ministeriums des Innern werden daher die Orts¬
feuerschauer und Oberfeuerschaner angewiesen, Anzeige zu
erstatten , wenn bei elektrischen Starkstromanlagen in land¬
wirtschaftlichen Betrieben die Vorschriften vom 4 . Sep¬
tember 1912 über die Eirrrichtung und Instandhaltung sol¬
cher Anlagen nicht einr» !»alten sind . Ergibt sich , daß eine
Anlage von Anfang an vorschriftswidrig eingerichtet war ,
so hat das Oberamt den Unternehmer der Gesamtanlage
»
'
Elektrizitätswerk ) zur Rechenschaft zu ziehen. Im übrigen

solld en Landwirten , die elektrische Einrichtungen haben,
die ständige Ueberwachung dieser Einrichtungen durch einen
Sachverständigen (Ingenieur oder tüchtigen Monteur ) em¬
pfohlen werden . Zur Herbeiführung einer solchen Ueber¬
wachung könnten sich sämtliche Eigentümer solcher Gebäude
einer Gemeinde , eines Oberamtsbezirks oder eines Elek¬
trizitätsverbandes zusammenschließen.

Unsere Eisenbahnrente
In der Rentabilität der deutschen Eisenbahnen , deren

Unterschiede sehr große sind , steht Württemberg leider
ziemlich an letzter Stelle ; die Rente beläuft sich auf
nur 3,5 Proz . , während diese Verzinsung in Preußen
7,34 Proz . , in Sachsen 5,6 Proz . , in Bayern 5,23 Proz .,
bei den Reichsbahnen 5,21 Proz . und in Baden 4,32 Proz .
betrügt . Was den Güterverkehr anbelangt , so berechnet sich
dieser auf 1 Kilom . für Württemberg auf 25182 M , für
die Reichsbahnen auf 48 339 M , für Preußen , 40837 M ,
Baden 39 957 M , Sachsen 34 958 M und schließlich
Bayern 23 025 M . An Einnahmen aus dem Personen¬
verkehr ' hatte Württemberg auf 1 Kilom . 15899 M zu
verzeichnen ; an der Spitze steht Sachsen mit 19 177 M,
dann kommen Boden mit 17 894 M , Preußen mit 16 936
M , und wiederum zuletzt Bayern mit 11206 M . Tie
Personalausgaben waren in Württemberg mit 16 686 M
und in Bayern mit 12 653 M am geringsten , in Baden
mit 24596 M am stärksten ; die Elsaßt-Lothringischien
Reichsbahnen verzeichnen 23 037 M , Sachsen 22935 M ,
und Preußen bucht 19 700 M . Tie Einnahmen betragen
in Württemberg pro Kilom . 44 069 M ; Bayern steht an
letzter Stelle mit 37 664 M und die Reichsbahnen an
erster Stelle mit 67 994 M ; dann folgen Baden mit
64161 M , Preußen mit 61450 M , und Sachsen niit
58 300 M . Ter Ueberschuß ergibt demnach für Würt¬
temberg 13 292 M und für Bayern 13 798 M , für die
Reichsbahnen 20 618 M , Baden 20611 M , Preußen
21774 M , und schließlich Sachsen 19 339 M . Auch der
Durchgangsverkehr bewegt sich in Württemberg in immer
noch sehr bescheidenen Bahnen , von dem Gesamtverkehr von
74 883 200 Personen stellt Württemberg nur 6,09 Proz .

Wehrbeitrag und Lebensversicherung . Nach der
Cannstatter Zeitung dürfte es noch wenig bekannt sein, daß
sowohl bei der Vermögenserklärung zu dein einmaligen au¬
ßerordentlichen Wehrbeitrag, als auch bei der in drei
Jahren erfolgenden Besitzsteuerveranlagung, die noch nicht
fälligen Ansprüche aus Lebens-, Kapital- und Rentenver¬
sicherungen als Kapitalvermögen in Betracht kommen . Tiefe
Ansprüche sind in die Steuererklärung mit dem Rückkaufs¬
wert oder mit zwei Dritteln der eingezahlten Prämien oder
KapitalbetrLg« aufzunehmen. Durch diese Besteuerungsart
sind die Versicherten gegenüber den Nichtversicherten , die
einen gewissen Teil ihres Vermögens anderweitig ver¬
zinslich angelegt haben, im Vorteil ; denn der Rückversichec-
ungsrrert ihrer Policen ist bedeutend niedriger als die sonst
ersparten Tarifpramien mit Zinsen. Um die Wchrsteuer -
erktärung rechtzeitig abgeben zu können , dürfte es sich für
die Beteiligten empfehlen , bei Zeiten der Rückversicherungs¬
wert der betr. Versicherung der auf alle Fälle niederer ist
als die bezahlten Prämien im Werte, bei den betreffenden
Versicherungsgesellschaften zu erfragen.

Stuttgart , 9 . Jan . Tie K. Kunst gewerbe¬
schul e zählt im laufenden Winterhalbjahr 1913—14 205
Schüler, gegenüber dem Besuch der Lehranstalt und Lehr- und
Versuchswerkstätte im Vorjahr 46 mehr. Von den Schü¬
lern besuchen die allgemeine Abteilung 41, die Fachabteil-
ungen für Innenarchitektur und Möbelindustrie 47 , Mo¬
dellieren, dekorative Stein - und Holzplastik 6, Dekorations¬
malerei 33, Keramik uns Glasmalerei 11, darunter zwei
Schüler der Lehrlingswerkstätte für Hasner, graphische Künste
und Buchgewerbe 38, Metalltechniker 7, Textilgewerbe 1,
höhere kunstgewerbliche Frauenarbeit 21 . 164 sind Würt -
temberger , 41 sind Nichtwürttemberger, davon aus Preu¬
ßen 9, aus sonstigen deutschen Staaten 22, Ausländer 10 .

Schorndorf , 9 . Jan . Unter dem Vorsitz des Stadtvor¬
stands versammelten sich außer den Vorständen des Be-
zirts -Wohltätigkeitsvereins, Bezirksschulinspektor Grabert ,und des landwirtschaftlichen Bezirksvereins, Oberamtspfle¬
ger Kolb , sämtliche Geistliche und Ortsvorstehec der Be¬
zirksgemeinden zur Besprechung über die Art der Verteilung
der 5000 Mark-Spende für die nofteidenden Wejngärtney

des Oberamtsbezirks. Tie Vertreter derjenigen Gemeinden ,
in denen der Weinbau keine große Bedeutung mehr hat und
die Erträgnisse aus dem Weinbau nicht die einzige oder
überwiegende Einkommensquelle bilden , traten in selbstloser
Weise zu Gunsten derjenigen Gemeinden zurück, in denen
die Zahl der eigentlichen Weingartner noch erheblich und
daher die Notlage am größten ist . Tie Verteilung auf
die übrigen Gemeinden geschah in folgender Weise : Schnait
1400 M , Geradstetten 800 M , Beutelsbach 800 M , Grun -
backi 650 M , Hebsack 500 M , Aichelberg 250 M , Winter-
Lach 250 M , Rohrbronn 150 M , Miedelsbach 100 M,
Schornbach 50 M , Buhlbronn 50 M . Tie Unterausteiluug
in den einzelnen Gemeinden wird den gemeinschaftlichen
Aemiern (Pfarramt und Schultheißenamt) überlassen .

Hall , 9 . Jan . Der Bezirksrat hat über die Einsprache
gegen den Beschluß des Olemeinderats in Sachen der hiesi¬
gen Gemeinderatswahl verhandelt und die Wahl mit Otter-
bach als gewählt für gültig erklärt, da sich ein Wahlzettel
„mit äußeren Kennzeichen" (wie es in Art . 19 der Ge-
meindeorduung heißt) fand , der für ungültig erklärt wurde.
Dieser bisher mitgezählte Zettet trägt nur den Namen Ble-
zinger, nicht aber den Namen Otterbach . Nach Ungültig¬
keitserklärung dieses Zettels betrüge die Differenz zwischen
Otterbach und Blezinger immer noch mindestens 1 Stimme .
Also wurde Otterbach für gewählt erklärt.

Nah und Fern .
Drei Kinder ermordet .

>v . Hamburg , 9 . Jan .
Em Schutzmann durchschnitt seinen drei Töch¬

tern im Alter von 2, 4 und 7 Jahren die Kehle und
erhängte sich dann selbst . Das Motiv der Tat soll anscheineno
in Familienzwistigkeiten zu suchen sein.

Ueber den dreifachen Moro und Selbstmord des Schutz¬
mannes Richard Schmidt erfahren wir folgende Einzel¬
heiten : Tie Tat ist auf eheliche Zwistigkeiten zurückzusühren .
Schmidt hatte seiner Frau wegen schlechten Lebenswandels
das Haus verwiesen und scheint dann seines Lebens über¬
drüssig geworden zu sein . Er tötete zunächst seine beiden
jüngeren Kinder, daraus seine ältere Töchter , in deren Halse
man bei der gewaltsamen Oeffnung der Wohnung noch das
Messer fand. Schmidt verletzte sich dann durch einen Schuß
schwer und machte dann seinem Leben durch Erhängen
ein Ende. Ans Veranlassung seiner Frau , die in das Hans
zurnckkehven wollte, wurde von der Polizei die Wohnung
heute Mittag geöffnet, wobei man die vier Leichen fand .

Em grarrfiges Farniliendrama .
v . Sold aut . Ostpreußen, 9 . Jan .

Tie Familie des Baumeisters Alfred Br atz von hier,
bestehend ans Mann , Frau und fünf Kindern im Alter von
4—18 Jahren , wurde heute morgen in der Wohnung tot
ausgefunden . Tie 5 Kinder lagen mit durchschnittener
Kehlen in den Betten, während die Eltern in Trauerkletd-
ung aneinandergelehnt auf dem Sofa lagen. Auch die
Schwester des Baumeisters wurde tot aufgesi ' noen und
ebenso lag der Hund mit durchschnittener Kehle in der Wohn¬
ung . Am Wohnungseingang fand man einen Zettel mit
der Aufschrift : Vorsicht, Gas ! Sämtliche Gashähne der
Beleuchtungsanlage waren geöffnet vorgesunden worden . An¬
scheinend haben pekuniäre Verhältnisse die Eheleure Bratz
Veranlaßt, ihren Kindern das Leben zu nehmen und dann
selbst freivnllig aus dem Leben zu scheiden.

Aus hinterlassenen Briefen geht hervor, daß der Bau¬
meister Bratz uns seine Frau und die aus Danzig stammende
Schwester des Baumeisters , Margarete Bratz, im Einver¬
ständnis gehandelt haben . Ebenfalls steht jetzt fest, daß
zunächst die ganze Familie mit Gas vergiftet werden sollte
und daß Bratz, als die Wirkung wicht schnell genug eintrat , mit
einem Taschenmesser seinen Kindern und seiner Schwester
die Kehlen durchschnitt . Tie Leiche des ältesten Sohnes
weist außer der Schnittwunde eine Stich- und eine Schuß¬
wunde auf. Tie Leichen des Ehepaares trugen Schußwun¬
den an der Stirn und an der Schläfe.

Tie Bluttat , der die ganze Bratz ' schc Familie zum
Opfer siel, muh sich, der „Soldauer Zeitung" zufolge , mor¬
gens gegen 4 Uhr ereignet haben . In hinterlassenen Brie¬
fen gibt der 50jährige Bratz eine Aufstellung seiner Schul¬
den . Er hatte seit drei Jahren ein hiesiges Baugeschäst über-
nommen, in dem er früher selbst als Architekt tätig war.
Ueber dieses Geschäft war der Konkurs verhängt. Bratz
sollte wegen seiner Weigerung, über verschiedene geschäftliche
Manipulationen Rechenschaft abzulegen, verhaftet werden . Ties
und die zerrütteten Familienverhältnisse sind wohl der
Hauptgrund zu der grausigen Tat .

Ein zweites Unglück in der Stuttgarter
Kläranlage .

Bei der Herstellung des für die Stuttgarter Klär¬
anlage bestimmten Dückers der beim Eisenbah »Viadukt
unter dem Neckar hindurchgeführt wttt>, sind wegen des
nassen Wetters zwei Arbeiter auf dem über den Fluß ge¬
bauten Uebergang ausgeglitten, ins Wasser gerutscht und
ertrunken. Dir Rettungsversuche waren erfolglos. Die bei¬
den Ertrunkenen sind der 42 Jahre alte verwitwete Tag-
löhuer Benno Heitmeier und der 41 Jahre alte ledige Jo¬
hann Metzger . Der elftere stammt aus Bayern , der letztere
aus der Schweiz.

Erdstoß.
In Ro ttweil wurde Donnerstag vormittag 9 Uhr

24 Minuten ein stärkerer Erdstoß verspürt. Dumpfes Dröh¬
nen von unten , Beben der Gebäude , Klirren und Klappern
der beweglichen Einrichtungsgegenstände wurden wahrge¬
nommen.

I « Sturm und Wassersnot .
Kiel , 10 . Jan . Das Hochwasser überflutete in den

Abendstunden alle niedrig gelegenen Teile am Hafen . Die
Straßenbahn mußte an verschiedenen Stellen den Verkehr
einstellen . Tie Bewohner am Hafen treffen eiligst Vor¬
bereitungen zum Schutz« gegen das .noch immer steigend«
Wasser .

Swinemünde , 9 . Jan . Hier ist wieder Hochflut
eingetreten. Seit drei Uhr nachmittags stehen das Boll¬
werk und die Nebenstraßen unter Wasser .

Wismar , 8 . Jan . Heute nachmittag gegen 5 Uhr
steigerte sich der starke Wind zum Sturm , der Hoch¬
wasser herbeiführte. Dadurch wurden g-gen 7 Uhr abends
die Zugangsstraßen zum Hafen, mehrere Häuser und sie
Holzlagerplätze unter Wasser gesetzt.

Brüssel , 9. Jan . Aus Verviers wird Hochwasser
gemeloer. Die Vesdre steigt rapio und richtet in BecorerS
uns Umgebung großen Schaden an.

Durch die Geistesgegenwart eines
Schiffsjungen

ist laut Berliner Lokalanzeiger die aus acht Personen
bestehende Mannschaft des Seinedampfers Colibri gerettet



Borden , der gegen den Pfeiler einer Pariser Brücke gerannt
k»ar . Schon war das Hinterteil des Dampfers nber-
fchveimnt, als der sechzehnjährige Junge , bis znm Gürtel
im Wasser, das Rettungsboot lvsmachte und über Bord
brachte, sodaß die Mannschaft sich in Sicherheit bringen
konnte. Das Schiff sank in wenigen Minuten .

13 Jahre in einer Hundehütte «»gekettet .
Aus Orleans wird dem „Matin " gemeldet , daß in dem

sieben Kilometer von der Stadt entfernten Torfe Olivet
«in schweres Verbrechen entdeckt wurde. Tort ist in einem
Bauernhöfe ein älteres Mädchen aufgefunden worden , das
seit 15 Jahren von feiner Stiefmutter und seinem Stief¬
bruder in einer Art Hundehütte « ingekerkert und an Ketten
««geschlossen war Als Nahrung bekam es nur Küchenab-
Mle und gegen die Unbilden der Witterung hatte es nichts
«ls eine Tecke. Sonst war es nackt. Die entmenschten
Verwandten sperrten das arme Mädchen ein, weil dieses von
seinem Vater 15 000 Francs geerbt hatte, in deren Be¬
sitz sich Stiefmutter niü> Stiefbruder setzen wollten. Zu¬
fällig hörte ein Geschäftsreisender , der in Abwesenheit der
beiden den Bauernhof betrat, das Wimmern der Unglück¬
lichen und entdeckte sie in der Hundehütte, worauf er dem'
Gemeind -ewachter davon Mitteilung machte . Ter legte sich
in der nächsten Nacht auf die Lauer und machte die gleiche
Beobachtung . Er verhaftete dann Mutter und Sohn und
befreite das Mädchen , das sich in einem erbarmungswürdi¬
gen Zustand befand, aus seinem Kerker . Tie Verhafteten
legten bereits ein Geständnis ab mit der Erklärung , sie hät¬
ten gehofft , daß das Mädchen in der elenden Behausung bei
der kümmerlichen Nahrung und der ungenügenden Bekleid¬
ung eines natürlichen Todes sterben werde .

In den Bergen.
Aus Genf wird berichtet : Eine aus fünf Personen be¬

stehende TuristengefeUschaft , die bei schlechtem Wetter auf
Schneeschuhen die Tote besteigen wollte, ist nicht wieder
zurückgekehrt. Zwei Hilfskolonnen wurden ansgeschickt, es
kam aber nur eine zurück, ohne die vermißten Bergsteiger ge¬
funden zu haben. Tie andere mußte infolge heftigen Stur¬
mes eine Schutzhütte aufsuchen . Das Rettungswerk wurde
Donnerstag fortgesetzt und sämtliche Turisten am nördlichsten
Punkte der Tale in einer selbstgebauten Schneehütte halbtot
«mfgefunden . Man hofft, sie am Leben zu erhalten.

Kleine Nachrichten.
Als in der italienischen Ortschaft Paliano , wo unter

der bäuerlichen Bevölkerung eine Gärung herrscht , eine Gruppe
»vn Bauern unter den Fenster» eines gewissen Andrea
Lucci Demonstrationen veranstaltete, gab dieser Flinten¬
schüsse auf die Leute ab, tötete ein Mädchen und ver¬
letzte etwa 30 Personen . - Tucci wurde verhaftet.

In Lichtenau (Westfalen ) ist das Amtsgerichtsgebäude
niedergebrannt, wobei sämtliche Akten und Dokumente ver¬
loren gingen .

Gerichtssaal .
Eine Grab- and Totenschändung.

Wasseralfingen , 9 . Jan . Unter dieser Über¬
schrift hat im August 1313 eine Geschichte durch verschie¬
dene Zeitungen die Runde gemacht, durch die der Maurer
Konrad Weizmann von Wasseralfingen, früher Toten¬
gräber daselbst, beschuldigt wurde, beim Setzen verschiedener
Grabsteine anstatt eines ausgemanerten Fundaments Pfahle
bis zu 1 .80 Meter Länge in die Gräber , und zwar durch
den Sarg und die Leiche hindurch , wissentlich geschlagen zu
haben. Zum Zweck eines Augenscheins seien von der Staats¬
anwaltschaft Ellwangen die betreffenden Gräber aufgegra¬
ben worden , wobei sich die Richtigkeit der Beschuldigung
herausgestellt habe. Damit wurde, bevor das Endergebnis
der gerichtlichen Untersuchung abgewartet worden war , ein
ehrbarer Handwerker der Grab- und Leichenschändung so¬
wie des Betrugs öffentlich verdächtigt . Zur Ehre der Wahr¬
heit sei hiermit folgendes richtig gestellt : Ter Augenschein
den übrigens weder Gericht noch Staatsanwaltschaft vor-
«enommen hatte, hat ergeben , daß bloß bei einem Grab ein
Wahl durch den Sarg gegangen ist, wobei möglicherweise
eine Schulter des Leichnams in Mitleidenschaft gezogen wurde.
Bezüglich der angeblichen weiteren 6 Fälle konnte nichts

gestellt werden , da der Anzeigeirde , der Maurer Ulrich
chönherr von Wasseralfingen, die Gräber ausfallender¬

weise nicht mehr bezeichnen konnte, da er angeblich sein vka-
tizbuch verloren hatte ( ! !) . Tie Folge war, daß Weiz-
Mnm , der merkwürdigerweise schon am 28 . Juli 1913 ,«lss vor Abschluß des gerichtlichen Verfahrens , seines Dien-

als Totengräber endgültig enthoben worden war, außer
rfolgung gesetzt wurde, Schon vor dieser Anzeige gegen
: batte Weiz . .ihn hatte Weizmann gegen Schönherr, seinen früheren

Alfen, der in verschiedenen Wirtschaften die erwähnte Ver-
»Ähtigung verbreitet hatte, wegen Beleidigung Klage erho¬
ben mit dem Ergebnis , daß Schünherr in zwei Instanzen
W einer mehrtägigen Gefängnisstrafe verurteilt wurde ; seine
beim Kgl - Oberlandesgericht Stuttgart eingelegte Revision
Wurde am 24. November 1913 kostenpflichtig verworfen.

Das Urteil der Strafkammer des Ml . Landgerichts
Mwangen führt u . a . ans , daß auch nicht der geringsteGrund bestehe, den Angaben des mit Weizmann schwer ver¬
sandeten und auch nach seinen Vorstrafen keineswegs ein¬
wandfreien Angeklagten mehr zu glauben, als denen des
Privat kl Lgers ; den Beweis, daß Weizmann Pfähle durchÄe Särge geschlagen habe oder daß dies mit seinem Wissen
geschehen sei, habe der Angeklagte nicht erbracht. Turans
« gibt sich, daß idem Privatkläger Weizmann seine Dar-
Hälung des Falles , wonach er das Einrammen der Pfähle
m das später aufgegrabene Grab gar nicht selbst besorgt ,
jso-udrrn diese Arbeit seinem damaligen Arbeiter Schönherr
übertragen habe, der dann , um ihn später in der Hand zu
Haben, die Pfähle absichtlich durch den Sarg geschlagen ha¬
ben müsse , nicht zu widerlegen ist. Noch weniger — führte' haS Gericht ans — könne davon die Rede sein, daß Weiz¬
mann GrabsteinbesteUer betrogen habe , denn in den Fällen
Wo er unbestrittenermaßen Pfähle oben am Kopfende des
Grabes , außerhalb des Sarges , geschlagen habe, habe er
kkoß solche und nicht ein ausgemauertes Fundament den
Bestellern berechnet . Die Beschuldigung seitens des Ange¬
klagten sei nicht zur Wahrung berechtigter Interessen er-
Lplät, sondern dem Motiv der Feindschaft und Gehässigkeit
Mtsprungen . Ta der Fall die Einwohnerschaft von Wasser -
Engen in begreifliche Erregung versetzt hat, so ist zu hoffen,Ach diese Berichtigung zur Beruhigung der Gemüter bei¬
trügt, und daß Weizmann, gegen den nicht das Geringste»vrliegt, seitens der zuständigen Stelle für die ihm durch
We plötzliche, ohne Kündigung erfolgte Dienstentlassung, zu-
Mügte schwere Schädigung eine entsprechende Sühne zuteil»chkd.

^ ' '
Stuttgart , 8 . Jan . Am Abend des 28 . Oktober wurde« is dem Laden der Firma Benz und C-o . in der Marien -

Hwtze ein Automobil im Berkaufswert von 12 500 M ge¬

stohlen . Die Diebe kamen aber damit nur bis Ulm , denn
dort fielen sie der Polizei auf, als sie mit ihren drei
Begleiterinnen an einem Cafe vorfuhren. Ten Diebstahl
hatten der 18 Jahre alte Hilfsarbeiter Heinrich Kempe und
der 32 Jahre alte Photograph Josef Glorim mit großer
Frechheit ausgcsuhrt . Kempe war bei der Firma angestetlt,
jedoch einige Tage vorher wegen eines an einem Neben¬
arbeiter begangenen Gelddiebstahls entlassen worden . Er
hatte den Ladentürenschlüssel zurückbehalten . Während Kemp«
im Keller Benzin holte, brachte Glorim oie vorgefchriebene
Erkennungstafel, die er im Laden selbst geschrieben hatte, an
dem Auto an . Sodann schoben sie das Auto aus dem
Laden in den Hofraum. Glorim bekam jetzt Angst und
lief davon. Er befürchtete , daß sie durch das Geräusch beim
Aükurbeln verraten werden könnten . Kempe fuhr mit dem
Auto an das Königstor, wo Glorim und drei Mädchen ein-
stiegen . Tie Fahrt sollte nach dem gefaßten Plan über
Wien nach Italien gehen . Bis Ulm übernahmen beide 'ab¬
wechslungsweise die Führung , obgleich sie wenig oder gar
nichts davon verstanden. Durch die unsachgemäße Behandlungdes Autos ist der Wert desselben um 2000 M herabgemin¬dert worden . Tie beiden hatten offen davon gesprochen,daß sic ein Automobil stehlen würden. Tie Strafkammer
schloß bei Glorim in Anbetracht seiner Vorstrafen mildernde
Umstände aus und verurteilte ihn wegen Diebstahls und
Vergehens gegen das Automobilgesetz — Fahren ohne Führer¬
schein — zu 1 Jahr 3 Monaten und 1 Woche Zuchthaus,unter Anrechnung von 2 Monaten und 1 Woche Untersuch¬
ungshaft . Kempe erhielt 81/4 Monate Gefängnis , abzüg¬
lich 2 Monate Untersuchungshaft.

Berlin , 9 . Jan . Vor dem Oberkriegsg? richt des 3.
Armeekorps als Berufungsinstanz stand gestern ein deser¬
tierter Soldat , den der Vertreter der Anklage als den größ¬ten Hochstapler bezeichnet«, der je die Kriegsgerichte be¬
schäftigt habe , ja den es überhaupt gebe. Es handelte sich
um den Musketier Kannewors , der im In - und
Auslande eine große Anzahl von Hochstapeleien und Hei¬
ratsschwindeleien verübt hat . Das Kriegsgericht verurteilte
den listenreichen Abenteurer zu sechseinhalb Jahren Zucht¬
haus, 900 M Geldstrafe und Ausstoßung aus dem Heere .

Mainz , 11 . Jan . Ter 16jährige Sekundaner Kauf¬
mann , der am 8 . November auf den Lehrer Wittig
einen Revolverschuß abgegeben und sich dann selbst durch
einen Schuß in den Kopf schwer verletzt hatte , wurde
durch die Strafkammer von der Anklage des Mordver¬
suches freigesprochen . Tie Kammer stellte sich auf
den Standpunkt , daß Gründe zu der Annahme vorliegen ,
daß Kaufmann lediglich sich selbst vor den Augen des
Lehrers , durch dessen Behandlung er sich verletzt fühlte ,
und vor den Augen seiner Mitschüler das Leben nehmen
wollte . Er würde nur wegen Schießjens an verbotenem
Ort zu einer Woche Haft verurteilt .

Berlin , 8 . Jan. Ter Hotelwirt Mühlan, der in der
Nacht zum 23 . August 1913 den Schlächtermeister Sledz
getötet hatte, ist nach dreitägiger Verhandlung vor dem
Schwurgericht wegen Körperverletzung mit Todessolge unter
Zubilligung mildernder Umstände zu 2 Jahren Gefängnis
unter Anrechnung von 3 Monaten Untersuchungshaft verur¬
teilt worden .

Vermischtes .
Die gesetzlich zur Mutter gestempelte

Jungfrau .
Eine unbescholtene, 4L Lenze zählende Dame , die mit

ihrem Stiefvater zusammen , in einem kleinen franzö¬
sischen Torf wohnt , ist zu einem großen Mißvergnügen
die Heldin einer ebenso pikanten wie unerquicklichen Ge¬
schichte geworden . Fräulein Robertine Martin hat das Un¬
glück taubstumm zu sein. Sie war in der Jugend in
einem religiösen Erziehungsheim für Taubstumme un -
tergebracht worden , wo sie bis zu ihrem 18 . Lebensjahr
verblieb . Tann kehrte sie in die Heimat zurück, die sie
seither nicht mehr verlassen hat . Bor einigen Monaten
nun tauchte in dem Torfe plötzlich ein junger Mann
aus, der das Fräulein um eine geheime Unterredung
bat . In dieser gab er sich der erstaunten Jungfrau als
ihr Sohn zu erkennen, und als sich diese seinen stürmischen
Liebkosungen entrüstet entzog, weil sie einem Schwindler
gegenüberustehen vermeinte , zog der smrg -e Mann ein 'Bün¬
del Dokumente ans der Tasche, die den urkundlichen Beweis
erbrachten , daß Fräulein Martin wirklich seine Mutter
war . Angesichts dieser Beweisstücke mußte man sich wohl
oder übel der Tatsache unterwerfen , obwohl das alte
Fräulein am allerbesten wusste , daß sie niemals einem
Kinde das Leben geschenkt habe . Um darüber Klarheit zu
schassen, unterwarf sie sich selbst einer ärztlichen Unter¬
suchung, die sie von dem Verdacht der Mutterschaft zwar
reinigte , nichtsdestoweniger aber bleibt sie vor dem Gesetz
die Mutter des ihr so plötzlich ins Haus gekommenen
Sohnes , und die Behörden stehen vor der schweren Aufgabe ,
jetzt nach Jahr und Tag die wirkliche Bbntter des jungen
Mannes zu finden .

Mutterschutz i« den Vereinigten Staaten
Eine Witwenversicherung ist in den verschie¬

denen Staaten Amerikas seit einer Reihe von Jahren ein-
geführt. Sie wird denjenigen Müttern gewährt, die sich
verpflichten , bei ihren Kindern im Hanse zu blei¬
ben und keinerlei Arbeit in Fabriken -der Betrieben anzu¬
nehmen . Bei dieler Bestimmung ließ man sich von dem
Gedanken leiten, tcck es notwendig sei, die Mutter dem
Kinde zu erhalten , wenn man in geistiger und physischer
Hinsicht das Kind unter günstigen Umständen heranwach-
fin lassen will. Bezeichnender Weise ging die Initiative
zu den Gesetzen von den Jugendrichtern aus , die durch
ihre reiche Praxis rnd die persönliche Fühlungnahme mit
den jugendlichen Uebeltätern, die Schäden kennen gelernt
hatten , die die außerhäusliche Erwerbsarbeit der Mutter
den Kindern zufüqt. Tiefer Grundgedanke findet sich in den
Gesetzen aller Staaten , die eine solche Mutterrente einge¬
führt haben. Sie beträgt in San Francisco für Vas va¬
terlose Kind 15 Pf . Sterling im Jahr , die der Staat
bezahlt, wozu noch zirka 2 Pf . Sterling ans lokalen Mit¬
teln gewährt Wersen . So sehr der Grundgedanke gutzn-
heißen ist, daß die Mutter kleiner Kinder dem Staat die
besten Dienste leistet , wenn sie zu Hause ihre Kinder
gut versorgt, so liegt doch in den Bestimmungen eine Gefahr.
Durch das Verbot der Fabrikarbeit werden die Frauen
zur Heimarbeit getrieben, deren Erwerbsverhältnisse in
Amerika mindestens so ungünstig sind wie bei uns in
Deutschland. Da die Rente zum Unterhalt der Kinder nicht
ausreicht, wirb der Unterernährung durch das Gesetz nicht
«ungebeugt werden .

Vom „Dienstmädchen " zur „Hanshalts -
asststentin " .

Aus Kopenhagen schreibt man : Am ersten Januar hatfür die dänischen Dienstmädchen , eine neue Aera begonnen .Am 31 . Tezember waren sie ausgestorben, radikal verschwur«den ; am Neujahrstage 1914 aber standen sie wie der Phönixans der Asche wieder auf : als „Haushaltsassistentinnen"
erwachten sie zu neuem Leben . Wehe der ehrsamen Hausfrau ,die mit beiden Füßen noch im Altertum steckt und es sichbeifallen läßt , auf dem Mietskontor ein „Dienstmädchen "
zu verlangen. „ Es gibt keine Dienstmädchen mehr", wirdman sie in barschem Tone belehren . „ Aber «nenn Sie eine
Kochassistentin oder eine Zimmerassistentin oder vielleicht
auch eine Kinderassistentin wünschen, dann kann Ihnen da¬mit gedient werden ." Noch eins haben ferner die dienst¬barer« Geister in Dänemark durchgesetzt. Sie dürfen fortannicht mehr bei ihrem Vornamen gerufen werden . Also wirdes nicht mehr heißen : „Lina, tue das und das !" , sonderndie Herrin des Hauses wird sich dazu bequemen müssen ,den dienstbaren Geist in aller Höflichkeit als „FräuleinA. " zu bezeichnen und ihm nicht minder höflich nccheznlcgen,daß es geruhen möchte, dies und jenes allergnädigst anszu -
sühren. Doch. Scherz beiseite ! So lächerlich diese Neuer¬
ungen auf den ersten Blick anmuten mögen , sie haben einen
sehr anzuerkennenden Untergrund . Man will nämlich ' ans
diese Weise den Versuch machen , eine bessere Tienstboten-
klasse heranzubildcn, und dadurch !, daß man den dienstbaren
Geistern die Anrede zubilligt, die man im täglichen Le¬
ben sonst jedem weiblichen Wesen leistet, auch die Mädchen
für den Haushalt gewinnen, die bislang gerade wegen die¬
ses nicht mit Unrecht als Entwürdigung aufgefaßten alten
Zopfes firnblieben. Tie Neuerungen tragen also auch dem
Interesse der Herrschaften Rechnung.

Wie eine Frau den Belagerungszustanderklärt.
Ein junges Mädchen , das kürzlich mit entsprechenver

Vollmacht vom Gouverneur von Oregon nach der Stadt Cop¬
perfield geschickt wurde, hat dort alle Kneipen schließen las¬
sen, den Belagerungszustand erklärt, den Bürgermeister und
Stadtrat zur Demission gezwungen und die Bürger auf Grund
des Kriegsrechts entwaffnen lassen . Nachdem sie ihren Auf¬
trag ausgeführt , kehrte dann die Dame ruhig nach der
Bundeshauptstadt zurück Die energische Vollstrecker«» der
Rcgierungsbeschlüsse heißt Miß Fern und ist Sekretärin
des Gouverneurs , der die gegen das erlassene Atkoholver -
bot revoltierenden Behörden von Copperfield zur Durch¬
führung seiner Anordnungen zwingen wollte. Tie Bürger¬
schaft war zum Widerstände entschlossen und hatte sich be¬
waffnet. Als man die kleine Dame mutterseelenallein mit
dem Vollstrecknngsbefihl anrücken sah, glaubte man zunächst
an einen Witz. Die Väter der Stadt lachten ihr denn auchins Gesicht, als sie ihren Rücktritt forderte. Darauf holt«
sie daun entschlossen ein paar Offiziere, die mit im Zuge
fuhren, herbei und forderte sie auf, den Belagerungszustand
zu erklären und den Bürgermeister nebst Stadträten zu ver¬
haften. Ein Oberst regulierte daraufhin alle verfügbaren
Beamten des Bahnhofs, die alle in der Stadt befindlichen
Waffin beschlagnahmten , die Wirtshäuser schlossen, die
Türme durch Posten bewachen ließen und die Eigentümer
aufforderten, allen vorhandenen Branntwein aus der Stadt
herauszuschaffen .

Handel und Volkswirtschaft .
Finanzieller Wochenrückblick.

Tie glatte Abwicklung des Jahresultimos und die wei¬
tere Verbilligung der Geldsätze haben dem Börsenverkehrim neuen Jahre eine fiste Tendenz bereitet. Tie Unter¬
nehmungslust zeigte sich auf allen Umsatzgebieten kruslustig .
Mftbestimmend für diese gute Haltung war die befriedigende
politische Lage, «nie sie durch die prompt erfolgte Ant¬
wortnote des Dreibundes auf die englischen Vorschläge zur
Regelung der Schwierigkeiten in Albanien und aus den
ägäischen Inseln hervorgeht. Auch gute Konjunkturberichte
besonders solche ans der Elektrizitätsbranche, regten an . Am
erfreulichsten war die rege Nachfrage nach festverzinslichen
Anlagepapieren. Nachstehend die wichtigsten Kursveränoer-
ungen : 3proz. Rcichsanlerhe plus 0,10, lißftproz . plus 0,20,
4proz. pllrs 0,30 , 37/sproz . Württemberger plus 0,10 , bis
plus 0,60, 4proz . plus 1, Deutsche Bank plus 2,90, Diskonto
plus 2, Dresdener Plus 2,20, Handelsanteile plus 1,50,
Tarmstädter Bank Plus 0,50, Hapag plus 1 , Lloyd plus
0,25, Chantung plus 2,40, A. E. G . plus 5, Siemens
und Halske plus 7, Bergmann plus 4, Daimler plus 9,
Deutsche Waffen plus 12, Köln-Rottweil plus 5, Bochum
plus 6, Deutsch Lux plus 4, Gelsenkirchen Plus 3, Harpen
plus 4,50, Hoesch plus 14, Phönix plus 3, Rheinstahl plus
3,50, Wnlle plus 1, Sinner plus 6,75.

Auch die Getreidemärkte verrieten eine ziemlich
fiste Haltung , obgleich das Geschäft sich noch in einiger¬
maßen engen Grenzen hielt. Tie argentinischen Ernte-
schätzungen haben die Kauflust vermehrt. Berliner Weizen
zog 2 M , Roggen ca . 1 M an, Hafer kam 3 bis 4 M
höher zu stehen . Die amerikanischen Weizentennine haben
um bis 3/4 Cent angezogen .

Nach dem letzten beträchtlichen Rückgang konnte sich der
Kaffee markt wieder etwas erholen. Ter Tendenzum¬
schwung ging von Newyork aus, wo die Spekulation wieder
zu kaufin begann. Tie dortigen Termine zogen um 13 bis
9 Punkte , die Hamburger Lieferungspreisc um 1 bis li/Z
Pfg - an.

Recht fest lag der Zuckermarkt , der von dem Frast-
wetter kräftige Anregungen zog und wo die Spekulation plötz¬
lich wieder sehr lebendig wurde. Tie Magdeburger Termine
erfuhren dadurch eine Steigerung um 5 Äs 10 Pf . für den
Zentner .

Eine ungünstige Tendenz in der ersten Geschäftswoche
des neuen Jahres ließ nur der Baumwollmarkt er¬
kennen , weil die Ziffern des Entkörnerberichtes wesentlich
höher ausgefallen sind, als erwartet worden war . Tie Li-
verpooler Termine gaben um 7—11 Punkte nach . Das Gam -
und Tüchergeschäst blieb schleppend bei abbröckelnden Preisen.

1-

KMl -»ch»' Vie '4-W « rkt Hturtgarr .
8 . Januar 1914 .

Großvieh : Kälber . tz>chwe>ne .
Zngetrieben 918 843 1464

Erlös ans 0 , Kilo Schlachtgewicht
Ochsen, l Qual ., von 98 bis 89 Kühe 3 . Qual . v . — -

2, Qual,, . — 3. Qual . , — , —
Bullen r. Qual. , , 8K

'
89 Kälber t . Qua«, „ 103 , 113

r . Qual. , „ 83 . 88 Qe-cl . , 10o lvtt
Stiere u. Juagr . U 93 . «o . Qual. 98

84 . 97 Sckwerne l . 71 . 73
90 . 93 68 „ 70

Kühe t. Qual ., — „ «3 . 99
Verlauf d«S Marktes : mäßig belebt '



Lokales .
Wildbad , den 12. Januar .

* Ein plötzlicher Witterungsumschlag hat sich am Sams¬
tag eingestellt . Nachdem es den Freitag und Samstag vor¬
mittag kräftig geregnet und der Wasserstand der Enz eine
bedenkliche Höhe erreicht hatte, stellte sich Samstag nach¬
mittag wieder starker Schneefall ein, der zeitweilig auch am
Sonntag vormittag noch anhielt . In letzter Nacht sank
das Thermometer beträchtlich und zeigte heute morgen auf
der Höhe 13 , im Tale 10 Grad Kälte an . Die Rodelbahn
ist wieder fahrbar.

letzte Rachrichte«.
Düsseldorf , 1t . Jan . Infolge Hochwassers brachen

heute Nacht die Teiche der Düffel , wodurch die den Nieder¬
ungen angelegenenStadtteileüberschwemmt wurden . Menschen
sind anscheinend nicht verunglückt.

Köslin , 12 . Januar . Das Bauerndorf Wußecken und
das Fischerdorf Puddemsdorf stehen unter Wasser . Letzteres
ist ganz von den tosenden Fluten eingeschloffen , sodaß es
von jeglichen Verkehr abgeschnitten ist. Das Dorf Labus
ist zum Teil überschwemmt . Sehr bös sieht es in dem
Städtchen Leda aus . Das Kurhaus steht in Gefahr , jeden
Augenblick von den Wogen hinweggerissen zu werden.

Wildbad .
Die hier wohnhaften

Militärpflichtige «
der Jahrgänge 18SS , 18S » und 18S4 werden aufge-
fordert , sich nächsten
Mittwoch , den 14 . ds . Mts ., von abends 6 —8 Uhr
zur Stammrolle auf dem Rathaus (Einwohnermeldeamt)
hier soweit noch nicht geschehen, anzumelden. Die Pflich¬
tigen der Jahrgänge 1892 und 1893 haben .ihre Lofungs -
scheine und diejenigen des Jahrgangs 1894 (soweit sie aus¬
wärts geboren sind) ihre Geburtsscheine mitzubringen.

Den 10 Januar 1914
Stadtfchultheißeuamtr Bähner.

Aufforderung
zur Anbringung der Gesuche «m Znrückstellnug

Militärpflichtiger von der Anshebuug
wegen häuslicher Verhältnisse .

Diejenigen, welche Ansprüche auf ZurückstellungMilitär¬
pflichtiger wegen häuslicher Verhältnisse aus den in der
deutschen Wehrordnunq Par . 32 Ziff . 2 lit . a bis s auf-
geführten Gründen (Reklamationen ) erheben wollen , werden
aufgefordert , dieselben womöglich so zeitig geltend zu
mache», daß sie noch vor dem Zusammentritt der zur Ent¬
scheidung darüber berufenen Ersahkommission vollständig er¬
örtert werden können .

Es wird nachdrücklich darauf hingewieseu » daß
verspätet angedrachte Gesuche nicht berücksichtigt
werde« .

Wildbad , den 9 . Januar 1914 .
Stadtschnltheißenamt : Bätzner .

Im Beisühren von Holz
sowie zu sonstigen

Fuhrarbeiten
empfiehlt sich

6gr1 Naivr , Villa 6 lr 088 mr» m .
Telefon Nr . 34 .

Nur 8 Tage ! Nur 8 Tage !

Silhouetten
von Herrn . Eitel geschnitten find in dem Schaufenster
des Herrn Buchbinder Karl Niexinger jr . , Hauptstr . INO
ausgestellt und werden daselbst Bestellungenentgegengenommen.
Nur 8 Tage ! Nur 8 Tage !

Soeben ist erschienen :

Wrieitrags - PtmiiMserkliim «
Ein vollständiges Muster nebst einer Anleitung zur

Darstellung « ud Berechnung der einzelnen
Vermögenswerte mit einem Anhang .

Von A . Nestle ,
Revisor beim K . Steuerkollegium in Stuttgart .

Preis 86 Pfennig .
Ein vollständig ausgefülltcs Formular zu einer Ver-

mögenserklärung mit allen nur denkbaren praktischen Bei¬
spielen , erläutert und ergänzt durch eine ausführliche und
leicht verständliche Anleitung hierzu, gibt jedem Beitrags¬
pflichtigen und den Veranlagvngsbeamten das in die Hand ,
was sie bei der Aufstellung beziehungsweise Beihilfe hierzu
bei den in der Zeit vom 17 . bis 31 . Januar 1914 ab¬
zugebenden Vermögenserklärungen so dringend bedürfen.
Dieses einem allgemeinen Bedürfnis entsprechende Fassions¬
muster wird im Anhang noch durch die hauptsächlichsten
Bestimmungen des am 1 . April 1917 in Kraft tretenden
Besttzsteuergesetzes vom 3 . Juli 1913, den Tarif hierzu
und den des Wehrbeitragsgesetzes vom gleichen Tage
entsprechend ergänzt Einige Beispiele veranschaulichen
die Wirkung beider Gesetze, die einander peinlich genau
ergänzen, so daß keines derselben ohne das andere gedacht
werden kann.

Zu beziehen durch die Geschäftsstelle
„Der Freie Schwarzwälder ", Wildbad .

!ü. Himer 8llppell -klr«!edkil
per Paket 25 Pfg . (für 6— 7 Teller reichend) .

ködert Ireider.

K. Forstawt Meistern .1
Der Kleinenzhangweg ist

wieder fahrbar.^VerKanf:
Emen Spiegelschrank
und 1 Waschkommode,
nuflbarrm poliert , 1
Tisch, 6 Rohrsessel n .
ea. 40 m Coeoslänfer
alles vollständig neu, hat zu
jedem annehmbaren Preis zu
verkaufen

Verwalter Edelmann .

SO Liter hchfeim
HMben - Mn uni!

W Liter Most
hat billig zu verkaufen.

Wer ? sagt die Exped . s5

Freibank .
Von heute mittag 4 Uhr

ab ist gutes

zu haben, das Pfund zu 50 Pf .

1Vei 88- um !
Lol - Iseine
(über die Straße ) in verschie¬
denen Preislagen empfiehlt

Vr . LeMvr .

Heiserkeit,Katarrh, Ver¬
schleimung , Krampf- u .

Keuchhusten

F » Mlimil ^
gebrauchen gegen

til üll not . begl. Zeugnisse
V1VV Aerzten und

Privaten verbürgen
ADAM den sicheren Erfolg .

I Aeusterst bekömmliche und
wohlschmeckendeBonbons
Paket 2b Pfg . , Dose 50 Pfg .

zu haben bei
Br. C . Metzger, Kgl .

Hosapotheke
Herm. Erdmann vorm .

H . Grundmann
sowie m auen

Apotheken .

Ute M misse We
sind die Ursache vieler Er¬
krankungen . Der beste
Schutz dagegen ist ein Paar
Kamelhaar - Stroh - Kork¬

oder Fell -Sohle «.

Wasserdicht
weich und dauerhaft werden
Schuhe und Lederwaren durch
Konservierung mit Uuiversal -
Mars -Oel . Billigst in der

Drogerie Krundner
Inh Herm . Erdmann .

Zwiebel , Gier
feinste

Tafelbutter
empfiehlt

H . Köhle .

Läolk krslliicd
vorm . Marie Gehrnm .

Schrrhwaven ,
früheres Geschäft von
: : 1,60 Muälst ::

Pforzheim ,
Deimlingstr . Ecke Markt.

Nur erstklassige
Geprobte Fabrikate!
Reparatur -

Werkstätte

sverllMf

vvßvll VWLVKS

in Väseke M

1sei886 8v1t -vaML8tr , 130 cm Kreit

k. üksr 2 . 50 2 .20 1 . 80 1 .50 1 .25 1 . 10 dlk . psr dlstsr

)
' et 2t I . 90 I .60 1 . 40 1 . 20 95 35 ^ - per Dieter

Kvtt -I) ama8le , r 08 » , ^ elk und korüvanx , 130 cm Kreit

krüksr 2 50 2 .20 1 .90 1 . 60 AK . psr dlstsr

^
' et 2t 1 . 90 I . 70 i - 50 1.30 per Neter

Kett-Lattnne, 80—130 cm Kreil
Kübsr 1 . 60 1 .40 1 . 20 1 — 90 ^ ,75 ^ ^ 65 ^ 55 ^ psr Astsr

^ 6t2t I . zo I . IO 95 ^ 80 ^) 70 ^ 60 ^ 50 ^ 40 ^ per Dieter

Verlies Li88vn nnd üaiptei , 80/80 nnd 80/100 cm
krüksr 3 80 3.40 2 .80 240 1 . 60 1 .20 AK . per Stück

)
' et2t z .oo 2 .80 2 . 20 1 . 90 1 . 25 35 ^ per 8tück

I>ottier-8sndtvcker Lade -McIier
krübsr 60 ^ bis 1 . 90 AK . psr 8tüek krübsr 4 . 20 bis 5 50 AK. per 8tüvk

^ 6t2t 48 -z dis 150 per 8tück jetrt z . 20 k . 4 50 per Stück

1V
^ci88c üriikleinen . 80/85 Kreit

krüksr 1 35 1 . 20 1 .00 90 ^ 85
^^_ 75 ^ _ 70 ^ per Astvr

^ etrt l . io i . oo 85 ^ 75 ^ 70 ^ 60 ^ per Dieter

VVvi88v Hilikleiueo , 150/100 cm Kreit
kiüksr 2 . 70 2 .50 2 . 20 1 .90 1 . 70 1 .40 AK . psr Asts r

^ etrt 2 . 40 2 . 20 1 .90 I . 6o 1 .40 120 per Dieter

1Vei88 llvwdentncd , Oretonnv nnd Radripolam
k. übsr 75 70 65 _ 60_ 55 kkg . psr Notar

set2t 62 58 52 48 42 ? tz . perNeter

1Vvi88 0roi8s Ü» vttv8 , Fvrankt
krüksr 95 85 75 70 65 _ 60 55 1>kx. psr

' Astsr

)
' etrt 78 72 62 58 52 48 45 per Dieter

RnnwAloNvnv 8ckinLdeckvn

krübsr 5 .50 4 00 _ 2. 20 1 50 AK. psr 8tüvk

)
' et 2t 4 . 50 Z . 20 1 .80 1,10 per Stück

ssollenv l8Clfiirlrd -I) vckeit

krüksr 22 .00 19 .50 16 00 14.00 12 .00 10 .50 9 50 8 50 7 .00 6 .00 psr 8tüok

1et2t 19 . 0016 .00 IZ . 00 11 . 50 10 . 00 9 . 008 . 007 . 00 5 . 504 . 30 P . Stück

8 » meid anr -Vveken

krüksr 28 00 24 .00 22 .50 18 .00 14.00 psr 8tüok

jetrit 24 .00 20 . 00 18 . 50 15 .00 1150 p - Stück

DUMH » « NLÄ LLLLGL -HsUUMH jOLG»
UHLWAL »'ULSTLG

mit kedeutendvin krei8uackia88 .

sri öcli
.

I- Mscii
.

klorLdvim,
V V« »

Druck und Verlag der Beruh . LobammsWn NuMruckerst in Wildbad , — verantwortlich: >. SdKnhardt diasrlRst.
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